Tagebuch 


Den Erste Juni


Neunzehnundertneunundneuzig





Der Tage war wunderschön aussen, niemadn hate nach einem mehrt geeigneten, um was man raussen in der Sonnenschein tun könnten, fordern. 


Immer wenn ich mcih heir ein in der Rechenzentrum befinde, begegnete ich einem Herrn, oder einer Frau, wer mir ohne Zögern, hilfbereit da saß.  


Ich bin entweder nervös, noch,...warum?  Ich versuche nur eine Stelle bei der Zeitng asfzuschnappen können.  Die anderthalb tausenden, die zusätzlich bei einem Nachrichtungsapparat ihre Versuche auf besseres Schreiben, ansetzen, diese Veruteten schlugen mich nicht nieder unter dem Rahmen der Vordertür.  


Was werde ich lernen?  Ich werde lernen dass eine mehrwiegenden Summe der Artikel aus einem Computer stammen?  Ich werde erfahren, daß der wichtigste Mann, eine Frau ist?   Daß was man lernt, wenn er Serie  im Fernsehen anschaut wahr wäre....nur nicht so emphatisch?  


Ich hatte mein schnellstes, einstufgeeignetes Gespräch mit der Sekretär, deren Halten?  (Demeanor).


Einige Zeile meiner Artikel komposierte ich vorher.  Nicht lesebar......oder begreifbar?  Oder Doch?  


Ich lege auf, was ich voraus habe vortragen......


Ich sah Doktor Bubner heute, er besitz ein BMW.  


Ich darf nicht vegessen, oder aus meinem Selbst gezwungen sein.  


Ich werde nicht mich einbeträchtigen lassen. 





Ich solle Freunde haben, ich will nicht so gerne allein sein.  


Ich habe Bücher.  


_________________________________________________________________________





Ich will nicht was ich vorher war, zurückrütschen. 





Ein almählicher Niedergang, mit erheblichen Ende.  





_________________________________________________________________________





Ich habe nicht ausreichend geübt.  


Ü





Ich mag daß ich gut tue.  





Ebensowenn ich meine Begriffe verloren habe.  Die verdufteten in Nichts.  


__________________________________________________________________________

















  





 


